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Creasolv-Verfahren Testsieger 
bei Recyclingvergleich
Testsieger beim Recycling von 
Kunststoff aus E-Schrott ist das 
Creasolv-Verfahren des Fraunho-
fer-Instituts für Verfahrenstechnik 
und Verpackung IVV in Freising. In 
einem weltweiten Vergleich der 
britischen Non-Profit-Organisati-
on WRAP (The Waste and Resour-
ces Action Programme) für nach-
haltiges Wirtschaften schnitt das 
Verfahren ökonomisch und ökolo-
gisch am besten ab. 
Allein in Deutschland fallen jähr
lich zwei Millionen Tonnen Elek
troschrott an. Ein Fünftel davon 
sind Kunststof fe. Doch bisher 
werden nur 5.000 der 400.000 
Tonnen Kunststoff wiederverwer-
tet. 
Die Elektro- und Elektronikschrott-
Richtlinie WEEE sieht eine Wie-
derverwertungsquote von 75 Pro-
zent vor. Das Creasolv-Verfahren 
vom IVV erreicht eigenen Anga-
ben zufolge sogar eine Recycling-
quote von 95 Prozent. Entwickelt 
wurde es zusammen mit der Crea
cycle GmbH in Grevenbroich. Im 
Elektroschrott ist eine Mischung 
unterschiedlicher Kunststof fe 

enthalten. Die Kunststoffe sind 
zudem meist mit Schwermetal-
len oder bromhaltigen Flamm-
schutzmitteln verunreinigt. Die-
se Schadstoffe konnten laut IVV 
mit bisheriger Technik nicht abge-
trennt werden. 
Mit dem Fraunhofer-Ver fahren 
lassen sich laut eigener Angaben 
erstmals stark schadstoffbelaste-
te oder verschmutzte Kunststoffe 
wiederverwerten. Die so gewon-
nenen Rezyklate erreichten in al-
len anwendungsrelevanten Berei-
chen die Eigenschaften neuwer-
tiger Kunststoffe. 
Die britische Organisation WRAP 
suchte für die Abfallvermeidungs-
strategie der britischen Regie-
rung nach Wegen, um bromhal-
tige Flammschutzmittel aus den 
Kunststoffen der Elektro-Altge-
räte zu entfernen, wofür es bis-
lang keine Ver fahren gab. Den 
Wissenschaftlern am IVV sei dies 
gelungen. Dafür hätte die WRAP 
Bestnoten vergeben. 
WRAP interessier t sich nun für 
Creasolv-Lizenzen für das Vereini-
gte Königreich.� v whe

Greenpeace-Liste lobt Nokia, rügt Apple
Die Umweltorganisation Green-
peace hat Elektronikhersteller auf 
den Einsatz gefährlicher Substan-
zen und ihre Recycling-Aktivitäten 
untersucht. Der Ende August in 
Amsterdam erstmals präsentierte 

„Leitfaden zur Grünen Elektronik“ 
enthält eine Rangliste, in der die 
untersuchten Unternehmen auf-
gelistet sind. Der Verzicht auf ge-
fährliche Substanzen wird dabei 
höher bewertet als Rücknahme- 
und Recyclingstrategien. Während 
Nokia und Dell mit sieben von 

zehn Punkten als Positivbeispiele 
angeführt sind, liegen Branchen-
größen wie Apple, Acer und Mo-
torola mit Werten unter drei Punk-
ten abgeschlagen im hinteren 
Feld. Zum ersten Platz hat Nokia 
auch verholfen, dass alle Han-
dymodelle seit Ende 2005 ohne 
Einsatz von PVC hergestellt wur-
den. Für 2007 plant Nokia zudem, 
auf bromierte Flammschutzmittel 
zu verzichten. Besonders Marktgi-
gant Apple muss herbe Kritik ein-
stecken.� v ast

Elektrogeräteverwertung Göllingen 
erhält „Green-Electronics-Preis“
In den Räumen der Franzbergschule in Sondershausen nahm am 
30. August die Geschäftsführerin der Elektrogeräteverwertung 
Göllingen GmbH, Petra Hartung, den „Green-Electronics-Preis“ für 
den Monat August aus den Händen von Eva Leonhardt, der DUH-
Projektleiterin für Kreislaufwirtschaft, entgegen. Die Ehrung fand 
im Beisein des Amtsleiters des Umweltamtes Kyffhäuserkreis, Dr. 
Michael Fruth, und der Direktoren der Östertal- und Franzberg-
Schulen Andre Roßmann und Volker Hörold statt. 
Seit Beginn des neuen Schuljahres können die Schülerinnen und 
Schüler der Regelschulen Östertal und Franzberg alte Geräte wie 
Taschenrechner oder elektrische Musikinstrumente bei ihren Haus-
meistern abgeben. Im Auftrag des Landkreises betreibt die Recyc
lingfirma die Sammelstelle für Elektro-Altgeräte, die seit dem 
Elektro-Gesetz in jedem Kreis gefordert wird. Hier können die 
ausrangierten Geräte auch direkt abgegeben werden. Zudem kann 
jeder Bürger im Kyffhäuserkreis ein Gerät je Kategorie beim Land-
kreis zur kostenlosen Abholung anmelden.� v ast
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